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nik), manu Teutonica (Annales S. Pantaleonis), mit den strenui Teutonici 
und den fideles aus dem Regno (Richard von S. Germano), mit den Getreuen, 
die ihm nach der Landung zuströmen (Roger Wendover bei Matthew Paris), 
kämpft Friedrich II. viriliter (Annales Marbacenses), potenter (Johannes Ruf-
fus), audacter (Roger Wendover bei Matthew Paris) gegen die Besatzungs­
truppen und gewinnt mit groter kost unole mit groteme arbeide (Sächsische 
Weltchronik), öfter rasch und gründlich (Annales Gotwicenses, Burchard von 
Ursberg, Matthew Paris) seine Länder zurück." Und so geht es weiter, immer 
weiter. Beabsichtigt war wohl eine Art aktueller Presseschau zur Geschichte 
Friedrichs IL, doch herausgekommen ist ein Blitzlichtgewitter, in dem kaum 
mehr Konturen erkennbar werden. Wie soll einer das lesen, und wozu? - Das 
Buch von Andrea Sommerlechner hinterläßt einen zwiespältigen Eindruck. 
Endlich wurden die historiographischen Quellen aus der Zeit Friedrichs IL mit 
enormer Sachkompetenz umfassend erschlossen, eine methodisch stimmige 
Zusammenschau dieses großen, hochinteressanten Fundus steht aber weiter­
hin aus. Schade! Matthias Thumser 

Federico II di Svevia, De Arte venandi cum avibus. L'arte di cacciare 
con gli uccelli; edizione e traduzione italiana del ms. lat. 717 della Biblioteca 
Universitaria di Bologna collazionato con il ms. Pai. lat. 1071 della Biblioteca 
Apostolica Vaticana, a cura di Anna Laura Trombetti Budriesi, Centro Eu­
ropeo di Studi Normanni 10, Roma [u.a.] (Laterza) 2000, CXLVH, 1294 S., 
ISBN 88-420-5976-5, Lit. 160.000. -Mit der neuen Edition und italienischen 
Übersetzung des De arte venandi cum avibus Friedrichs IL ist ein zentrales 
Werk der mittelalterlichen Geistesgeschichte wieder verfügbar, das außerhalb 
Deutschlands auch in Bibliotheken nur schwer greifbar war, wofür der Her­
ausgeberin Dank gebührt. Der lateinische Text bietet die Fassung der Bolo­
gneser Handschrift (sechs Bücher), die für die ersten beiden Bücher mit der 
Vatikanischen Handschrift (zwei Bücher) neu kollationiert wurde. Die italieni­
sche Übersetzung macht die falknereitechnischen, ornithologischen, medizini­
schen und ethologischen Qualitäten dieses Buches weiteren Kreisen zugäng­
lich und steht nun neben der englischen, der deutschen und - soeben erschie­
nen - der französischen Übersetzung (von van den Abeele und Paulus, No-
gent-le-Roi 2000). Eine umfangreiche Einleitung führt in die Geschichte und 
Bedeutung der Jagd und der Jagdtraktate in Orient und Okzident, die Rolle 
Siziliens als Schnittpunkt der Kulturen und die Geschichte von Text und 
Handschriften ein. Drei Anhänge ermöglichen es, sich ein Bild von Text und 
Aufbau der Vatikanischen Handschrift zu machen: Der Begriff des zweiten 
Buches in der Fassung der Vatikanischen Handschrift, die Zusätze Manfreds 
zum Werk seines Vaters sowie die Rubriken dieser Handschrift fügen sich 
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zusammen. Der Band wird durch ein Namensregister und ein vor allem orni-
thologisch interessantes Glossar sowie ein Rubrikenverzeichnis (der Bologne­
ser Handschrift) erschlossen und bringt mit 60 Abbildungen von jagdtech­
nisch oder kulturell für die Falknerei interessanten Miniaturen einen visuellen 
Querschnitt durch das Thema, der auch einen direkten Vergleich der Illustra­
tionen der Vatikanischen und ihrer 100 Jahre jüngeren französischen Kopie 
ermöglichen. Die Übersetzung soll den Originaltext möglichst getreu wieder­
geben, was gut gelingt. Die Edition intendiert, das Erscheinungsbild der Bolo­
gneser Handschrift graphisch möglichst genau wiederzugeben. In die Tran­
skription haben sich eine Reihe von Fehlern eingeschlichen. Diese Edition 
wird die künftige Referenzedition sein, die die normalisierte und in der Text­
organisation gegenüber den Handschriften deutlich veränderte sowie durch 
die getrennte Publikation von Text, Kommentar und Zusätzen der Manfred-
Handschrift in der Benutzung schwerfällige Edition durch Carl Arnold Willem-
sen ersetzt. Für den Kommentar und die Varianten der übrigen Handschriften 
ist seine grundlegende Edition allerdings weiterhin heranzuziehen. 

Gundula Grebner 

Carol Lansing, Power & Purity. Cathar Heresy in Medieval Italy, Oxford 
(Oxford University Press) 1998, X, 267 S, ISBN 0-19-506391-0, £35. - Hinter 
dem zunächst allgemeinen Titel verbirgt sich eine Studie über die Katharer in 
Orvieto im 13. Jh., die auf der Basis edierter und unedierter Quellen geschrie­
ben ist, vor allem aus dem Staatlichen und dem Bischöflichen Archiv der Stadt. 
Die Darstellung steht in der besten Tradition angloamerikanischer Geschichts­
wissenschaft: thesenfreudig, klar, stilistisch ansprechend. Andererseits wäre 
es sicher im Sinne des Lesers gewesen, wenn die Angaben im Anmerkungsap­
parat auf die seit 1996 vorliegende Edition des Liber inquisitionis (in: Ma­
riano d'Alatri, L'inquisizione francescana nell'Italia centrale del Duecento. Con 
il testo del „Liber inquisitionis" di Orvieto trascritto da Egidio Bonanno, Roma 
1996) abgestimmt und Nachweise von Quellen und Sekundärliteratur klein-
schrittiger geführt worden wären. Ausdrücklich wendet sich die Autorin ge­
gen monokausale Muster, um Häresien und deren Bekämpfung durch die ka­
tholische Kirche zu erklären, und geht stattdessen von einem Beziehungsge­
flecht mehrerer Motive aus. Die Studie ordnet die Auseinandersetzung der 
Amtskirche mit dem Katharismus zunächst in die gesellschaftsgeschichtlichen 
Bedingungen und Entwicklungen Orvietos im 13. Jh. ein. Danach waren die 
Katharer in der ersten Hälfte des 13. Jh. gesellschaftlich integriert und gehör­
ten zur städtischen Führungsschicht. Zudem trafen sie auf einen weitverbrei­
teten und tiefempfundenen religiösen Skeptizismus und konnten teilweise mit 
ihrer Körperlehre attraktive Antworten für diejenigen anbieten, die z.B. in 
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